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VON GILBERT WEISBIER
UND PATRICK WAMMERL

Die geplante Novellierung
des Waffengesetzes in Öster-
reich wird nicht nur zur Na-
gelprobefürdierot-schwarze
Koalition. Hinter den Kulis-
senkämpfenmächtigeBefür-
worter und Gegner darum,
ob beispielsweise in Zukunft
jeder Polizist wegen erhöh-
ter Terrorgefahr auch in sei-
ner Freizeit eine Waffe tra-
gen darf. Der entstandene
Streit hat auch der Grund-
satzdiskussion über das Tra-
gen von Waffen neue Nah-
rung gegeben.

NichtmehrSicherheit
Je mehr Feuerwaffen in ei-
nem Land in Umlauf sind,

Wie viele Waffen verträgt das Land?
Sicherheit. ÖVPundFPÖsind fürFreizügigkeit beimWaffenbesitz,Rot-Grün für individuellePrüfung fürWaffenpass
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Erich Foglar
ÖGB-Präsident

„Dass mehr
Menschen Waffen
tragen, verbessert

die allgemeine
Sicherheit nicht.“

Raoul Wagner
Rechtsanwalt

„Justizbeamte
bekommen keinen
Waffenpass, egal,

wie sehr sie bedroht
werden.“

Nachgefragt. Kriminalsoziologe hält einen leichterenZugang zuWaffen für den falschenWeg
Mit der Zahl der Waffen steigen die Zwischenfälle IR
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Kranke im Visier der Justiz
In Österreich ist Cannabis
auch für Krebspatienten illegal.

desto mehr Zwischenfälle
undTodesopfersindzubekla-
gen. Zu diesemSchluss kom-
men Wissenschafter der Me-
dizinischen Universität New
York, die im Rahmen einer
Studie denWaffenbesitz und
dessen tödliche Folgen in
27 Staaten verglichen haben
(siehe Zusatzbericht unten). Dar-
auf stützt sich auch die Spit-
ze des österreichischen Ge-
werkschaftsbundes: „Wir se-

hennicht,dassdasdieSicher-
heitslage verbessert, wenn
mehr Menschen eine Waffe
haben. Wir vermuten eher
das Gegenteil“, stellt ÖGB-
Präsident Erich Foglar (FSG)
in seiner Stellungnahme
zum Gesetzesentwurf fest
und lehnt die diesbezügliche
Zugangserleichterung zum
Waffenpass ab.

Ins gleiche Horn stößt
der grüne Sicherheitsspre-

cher Peter Pilz: „Ich bin über-
zeugt, dass die Mehrheit der
Polizisten in der Freizeit gar
keine Waffe tragen möchte,
umnichtständigimDienstzu
sein. Jene von ihnen, die ei-
neWaffefürdieFreizeitwün-
schen,werdenabergenaudie
Falschen sein.“

SPÖundGrünewollen je-
denfalls keine generelleWaf-
fenpass-Genehmigung – we-
der für Polizisten, noch Zivi-

listen – sondern, wie bisher,
individuelle Prüfungen.

Kaliber-Beschränkung
Auf der anderen Seite stehen
die Befürworter der Geset-
zesnovelle. Etwa ÖVP- und
FPÖ-Polizeigewerkschafter
oder die Lobbyistengruppe
IWÖ (Interessensgemein-
schaft liberales Waffen-
recht). Diewollen auch, dass
sich Uniformträger in der

Freizeit selbst schützen dür-
fen. Vielen von ihnen geht
die geplante Novellierung
noch nicht weit genug. Dass
sie etwa eine Kaliber-
beschränkung für Waffen
enthält, die Polizisten in ih-
rer Freizeit tragen dürfen, er-
scheint nichtWaffensachver-
ständigen in sachlicher Hin-
sicht alsNonsens.

Dass nun – nach den Jä-
gern, die mit schwieriger Be-
jagung des Schwarzwilds ar-
gumentieren – immer mehr
Berufsgruppen den Zugang
zu Waffenpässen fordern,
gibt der Debatte zusätzlich
Zündstoff.EinerderFürspre-
cher ist der Wiener Anwalt
und Waffenrechts-Experte
RaoulWagner.ErhateineBe-
schwerdegegendieGesetzes-
novelle eingebracht und ver-
langt Waffenpässe beispiels-
weise für Berufssoldaten,
Justizwachebeamte und
Rechtsanwälte. „Alleine un-
sere Kanzlei wurde drei Mal
überfallen. Zwei Mal gab es
Verletzte, Verhandlungen
mussten mit Polizeischutz
absolviert werden“, sagt
Wagner. Der Jurist vertritt
mittlerweile fast 70 Polizis-
ten, die um Waffenpässe an-
gesucht haben.

Besonders dramatisch
seidieSituationfürJustizwa-
chebeamte, die seit Jahren
keinen mehr bekommen.
Wagner kennt den Fall eines
Beamten aus einem Hochsi-
cherheitsgefängnis. Der
Mannund seine Familiewur-
den von einer Verbrecher-
bande bedroht. Obwohl der
Gefängnisdirektor ihm die
besondere Gefährdung
schriftlich bescheinigte, ver-
weigerte die zuständige Be-
zirkshauptmannschaft dem
JustizbeamteneinenWaffen-
pass zumSelbstschutz.

Eine Studie der Medizini-
schen Universität New York
hat sich mit dem Waffenbe-
sitzunddessentödlichenFol-
genin27Staatenbeschäftigt.
Berücksichtigtwurdendabei
Unfälle genau so wie Verbre-
chen und Selbstmorde. Spit-
zenreiter im Länder-Ranking
sind die USAmit 88,8 Feuer-
waffen pro hundert Einwoh-
ner und einer Opferrate von
10,2Toten (pro100.000Ein-
wohner und Jahr). Öster-
reichliegtmit30,4Feuerwaf-
fen pro 100 Einwohner und
2,94 Toten pro 100.000 Ein-
wohner und Jahr an sechster
Stelle der Tabelle. Walter
Hammerschick vom Wiener
„Institut für Rechts- und Kri-
minalsoziologie“ (IRKS) hat
sich mit der Studie und dem
Themabeschäftigt.

KURIER: Würden Sie sagen, wir
leben in Österreich aufgrund der
Waffenbesitze gefährlich?
Hammerschick: Es ist nur ein
kleiner Prozentsatz der Ös-
terreicher bewaffnet, und
deshalbsehe ichderzeitnoch
keine besonderen Gefahren.
GenerellzeigtdiezitierteStu-
dieaber,dassesdort,woviele
Waffen in Privathaushalten
vorkommen,aucheinehöhe-
re Zahl an Zwischenfällen
gibt. Wir alle kennen Mel-
dungen vor allem aus den
USA, dass zum Beispiel Kin-
der mit Schusswaffen im El-
ternhaus hantieren und da-
bei jemand getötet oder
schwerverletztwird.Esmuss
nicht immer ein Verbrechen
sein, Unfälle oder Suizid ge-
hören auch zu diesen tragi-
schenEreignissen.

In Österreich soll das Waffenge-
setz novelliert werden. Jeder
Polizist wäre dann dazu berech-
tigt, in der Freizeit eine Waffe
zu tragen. Was sagen Sie dazu?

Ich verstehe das Innenmi-
nisteriumnicht,wenndas tat-
sächlichmit der erhöhtenTer-
rorgefahr begründet wird.
WaskönnteeineinzelnerPoli-
zist, der dann vielleicht in sei-
ner Freizeit in eine entspre-
chende kritische Situation
kommt, mit einer Waffe aus-
richten?Undselbstwennman
sich Einsatzvorteile durch ei-
ne Bewaffnung von Polizisten
in ihrerFreizeiterwartenwür-
de, gäbe es andere Lösungs-
möglichkeiten.

Welche?
Wenn es das Ziel ist, Poli-

zisten für konkrete Bedro-

hungen und Gefahrensitua-
tionen schneller im Einsatz
zu haben, könnte man zeit-
lich begrenzte Ausnahme-
regelungen treffen, in denen
etwa die Waffenbesitzkarte
eines Polizeibeamten als
Waffenpass gilt. Die Gefah-
renlagenwärendannvomIn-
nenministerium festzu-
stellen.

Einem Polizisten sollte man zu-
mindest die Zuverlässigkeit
und den sorgsamen Umgang
mit der Waffe zutrauen, oder?

Grundsätzlich ja, aber
auch ein Polizist ist nur ein
Mensch und der kann genau
so inLebenssituationenkom-
men, die er nicht beherrscht.
Auch dazu gibt es Beispiele.
Es kann sich auch niemand
von einem Polizisten in der

Freizeit dieselbe Aufmerk-
samkeitwie imDienst erwar-
ten, zudemsindPolizisten im
Dienst selten alleine un-
terwegs.

Sie meinen, dass mehr Waffen
auch ein größeres Risiko für
die Gesellschaft bedeuten?

Ich sehe kein vernünfti-
ges Argument dafür, dass
mehr Waffen in Privathaus-
halten mehr Sicherheit be-
deuten könnten. Ich bin kein
strikter Waffengegner, aber
ich halte eine strenge Hand-
habung und entsprechende
Gesetze fürnotwendig.

Walter
Hammer-

schick warnt
vor mehr
Waffen

Ihre Dienstwaffe, mit der sie regelmäßig üben, dürfen Polizisten derzeit nicht in der Freizeit mit sich führen. Für das Tragen einer Privatwaffe benötigen sie – wie Zivilisten – den kaum erhältlichen Waffenpass
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